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Vorwort. 
Die 4. Auflage wandelt die bewährten Wege der früheren weiter. Reicher 

Inhalt in knappster Fassung ist auch ihr Grundsatz, und stets blieb die Arbéit 
dem alten Ziele treu: nicht möglichst viel bringen, weil sehr viel leicht zu 
viel wird und jede Überfülle den Einblick erschwert und den Überblick ver-
wehrt. So Wurde Wieder peinlich gesichtet und sorgsam ausgewählt, alles 
Nebensächliche abgestoßen und immer nur das Wesentliche, frei von entbehr-
lichen Anhängseln, vorgeführt. Denn leicht findet sich in die Zweiggebiete 
und Nebenfelder hinein, wer mit den Grundlägen einer Wissenschaft wohl 
vertraut ist; wem aber ein Übermaß geboten wird, der erkennt, verwirrt 
durch die erdrückende Menge, auch wenn mühselige Geduld alle Einzelheiten 
sich aneignet, nur schwer das Grundwesen, und überreiche Umrankungen des 
Kerns lenken von der Hauptsache ab. Ein" Großaufgebot besticht zwar den 
flüchtigen Blick, doch ès klärt nicht den forschenden Sinn; es verschleiert 
statt zu erhellen. 

In breithinfließender Fülle ausführliche Erörterungen vollziehen, ist 
leichter als eine wohlerwogene Auslese vorführen. Meist rühmt sich die Massen-
darstellung, gründlicher zu sein-; wenn aber nicht der Zweck eingehendste 
Vollständigkeit bedingt, ist der Quell weitschweifenden Aufwandes entweder 
die Neigung Zu blüffenden Aufmachungen oder aber die Bequemlichkeit/ 
die sich einem gewissenhaften Durchdenken und sorgsamen Auslesen entzieht. 
Denn diese Arbeit saugt viel Zeit und Mühe auf, und das bewußt eingeschränkte 
Ausmaß des Gebotenen läßt nur den Einsichtigen erkennen, Welche Leistungen 
vorher bewältigt wurden. Doch diese Hingabe muß dem Lernenden geopfert 
werden, da ihm die Zeit und meistens auch das Verständnis fehlen, um zu 
erledigen, was ihm vorgearbeitet werden sollte. Wo aber ein Sieben, Sichten 
und Gliedern unterbleiben, leidet die Erkenntnis* und der Drang, alles oder 
doch möglichst viel zu bringen, führt stets zu Mißerfolgen des Unterrichts. 
Der verhängnisvollste Abweg, den er aber leider nur zu oft betritt, ist, in ein 
Überfüttern zu entarten. Jedoch weises Maßhalten und kluge Musterung, 
schlichte und klare Darstellung lassen das zu Lernende rascher und sicherer 
anèignen, und bessere Lehrerfolge sind die schöne Frucht. 

Die Schreibweise blieb wieder einfachst»; stets wurde knappste Kürze 
angestrebt und alles Selbstverständliche entfièl. Denn die schönsten Satz-
gebilde legen'sich oft auf sachliche Erörterungen wie ein erstickender 
Nebelschleier, und häufig erhellen Schlagworte mehr als wörtreiche Dar-
legungen. Der beobachtende Lehrer weiß sehr gut, daß die Wucht einer ge-
drängten Ausdrucksweise, die auf Augenblickserfolge verzichtet, tiefer in des 
Schülers Seele dringt, als die ermüdende Langatmigkeit breitspuriger Dar-
legungen, und bei einem Buch, das auch als Nachschlagewerk dienen will, 
bietet dem, der Rat und Auskunft heischt, die größere Klarheit und Übersicht-
lichkeit der Darstellung rascher, leichter und sicherer ďas Gesuchte. Deshalb 
wurde, tunlichst wenig Worte aufzuwenden, wieder Richtschnur und Leitpunkt ; 
möglichst reicher Inhalt in möglichst engem Unfang blieb immer Zweck undZiel. 

I i* 



IV Vorwort. 

ggf Wo das Bild das Verständnis erschließt, sind wörtreiche Erörterungen 
überflüssig, oft schädlich, und gewöhnlich ist die Zeichensprache nicht nur 
einfacher, sondern auch rascher und bequemer zu erfassen und zu verstehen, 
klarer und deutlicher als die Wortsprache. Aber sie fordert nicht prunkende 
Bilder. Wohl mag der erste Blick schlichte Skizzen unterschätzen und ein 
flüchtiges Urteil Frachtzeichnungen einen Überwert zuerkennen; aber nur 
zu oft verbleibt nach dem Beschauen dieser bloß eine mäßige Ernte. Nicht 
die Schönheit, nicht die Ausdehnung/ nicht die Zahl der Abbildungen be-
stimmen ihr Gewicht, und auch der Aufmarsch ausgeführter Bauteile und 
Bauwerke muß nicht einen sicheren Weg in das Herz des Bauwesens bahnen; 
immer heißt es, klar werden, was vorgeführt werden soll, und wenn dies auf 
die einfachste Weise geschieht, wird die Absicht am sichersten und besten 
erreicht. 

Als die 1, Auflage geschaffen wurde, sollte eine kurzgefaßte Hochbau-
kunde entstehen, die der Plage entheben würde, mühsam durch viele und-weit-
ausgedehnte Bücher sich durcharbeiten zu müssen, und sie wollte der Klage 
abhelfen, daß langwieriges Suchen zwar viele architektonisch bedeutende und 
konstruktiv hervorragende Vorbilder findet, zahlreiche nur geschichtlich 
wichtige oder bloß wegen einer besonderen Eigentümlichkeit beachtenswerte 
Beispiele trifft, während das Grundlegende, Hauptsächliche, Wesentliche teils 
gar nicht, teils unvollständig durchdringt und häufig verstreut und versteckt 
sich dem Forschenden entzieht. Es darf nicht das Unscheinbare als minder-
wertig vernachlässigt oder gar ausgestoßen werden, weil ihm nicht der Glanz 
anhaftet, der große Architektur- oder Konstrukteurschöpfungen umstrahlt; 
gerade dieses scheinbar Kleine ist von großer Bedeutung, es gibt das Knochen-
gerüste des Wissenskörpers. Mit dem Grundlegenden vertraut machen, ist die 
erste Aufgabe des Unterrichts. " / 

Die he imischen Bauweisen, an denen Musterwerke achtlos vorüber-
schreiten, sorgsam zu behandeln, wurde als Pflicht empfunden, weil ihre 
Eigenheiten vielfach Vorzüge sind. Sie treten nicht auf den neuen Gebieten 
des Bauwesens auf, in den Bereichen des Eisens und des Betons, die ein inter-
nationales Gepräge haben; sie sind zu finden bei den Bauweisen .und Bauteilen 
der Vergangenheit, die nach den Vorbildern der höheren Baukultur jenseits 
der Alpen gebildet wurden. 

Schon die früheren Ausgaben beschränkten sich nicht darauf, bloß den 
österreichischen Brauch« vorzuführen; die neue Auflage bietet die rè ichs-
deu t schen Gepflogenheiten in verstärktem Ausmaße. 

Ausführungen, die nur eine g e s c h i c h t l i c h e Bedeutung besitzen und 
als ererbte Bestände sonst mitgeschleppt werden, sind der wohlverdienten 
Ruhe übergeben worden. 

Den s t a t i s c h e n B e r e c h n u n g e n stets den Weg zu weisen, erschien, 
ein Gebot zu sein ; aber, um nicht zu überlasten, wurden alle Ableitungen weg-
gelassen und nur die Ergebnisse gebracht. 

Nicht in das Reich der A r c h i t e k t u r zu greifen, bestimmte die Be-
schränkung auf des Buches Zweck. 

Die neue Auflage war bemüht, den Stand der letzten zu heben : vieles, 
das die Zeit überholte, wurde ausgeschieden; sehr viel, das die Gegenwart 
geschaffen, dëm sie Bedeutung verliehen hat, das ihr besonders eigen ist, kam neu 
dazu, und es sind nicht bloß eingeschlichene Mängel behoben worden, wesent-
liche Zusätze , E r w e i t e r u n g e n und E r g ä n z u n g e n wurden eingestellt. 

Die Gegenwart lebt und wirkt unter den unseligen Folgen des Weltkrieges. 
Dem Bauwesen brachten sie besonders arges Unheil. Aber die Not ist die Mutter 
vielen Fortschrittes. Weil sowohl die Preise der Baustoffe und Jedes Baubedarfs 



Vorwort. V 

als auch die Arbeitslöhne nicht nur riesige Höhen erreicht haben, sondern 
auch ständig weit ersteigen und manche B.aueri ordernisse gar nicht, viele aber 
nur sehr schwer zu beziehen sind, entstand das Bestreben, k o s t e n s p a r e n d e 
Bauweisen zu ersinnen, Und diese Bemühungen geben dem heutigen Bauwesen 
ein eigenes Gepräge. Wenn auch abschließende Urteile nur teilweise gefällt 
werden können, so war es doch eine Pflicht, dieses Suchen und Versuchen in 
den Hauptzügen darzulegen. 

Die unheimliche Wohnungsnot, die Unmöglichkeit, neue Wohngebäude 
in alter Weise zu errichten, haben ganz neue W o h n h a u s a r t e n geschaffen, 
und auch die A. rbe i te r fürsorge griff mächtig in den Hausbau ein. Da mußten 
die Bauordnungen wesentliche Erleichterungen gewähren und die neuen Haus-
arten bedangen neue Vorschriften und schufen neue Grundsätze. Diese 
Änderungen und Neuerungen werden vorgeführt und es sind die Leistungen 
in Deutschland ebenso beachtet worden wie die österreichischen. 

Ďas Werk behandelt die Baukonstruktionslehre des Hochbaues. Dieses 
Wissen wird durch Schulvorträge zugewendet und läßt sich aus Büchern 
aneignen. Es muß abér vom Lernenden verarbeitet werden und der Lehrende 
hat es ihm durch Übungen einzuarbeiten; Teilnahme an Bauführungen und 
eine emsige Beschäftigung mit dem baulichen Schrifttum müssen die er-
worbenen Kenntnisse ergänzen, erweitern, vertiefen und verankern. Ein Bau-
unterricht kann nur dann gute Früchte züchten, wenn er eine vollkommene 
Arbeitsschule, bildet. Das rein Schulmäßige hat dem Zweckdienlichen zu 
weichen. Auch das beste Buch darf nur ein Behelf sein, dem Lehrenden nur 
Richtschnur und dem Lernenden nie Alleinquelle. 

Das Werk entstand für die Schule und hat dort gute Dienste geleistet; 
es fand aber auch in der Praxis reichen Zuspruch. Möge die neue Ausgabe wieder 
beiden von Nutzen sein I 



Einleitung. 1 

Einleitung. 
Das Bauwesen gliedert sieh in den Hochbau u. den T ie fbau . Zu 

•diesem, dem Ingen ieurbauwesen , gehören: Grundbau, Wasserbau, 
Straßen- u, Eisenbahnbau, Brücken- ü. Tunnelbau. Während die meisten 
Tiefbauten in den Boden hineingebaut werden u. nur wenige, im Vergleich 
.zur Länge, sich wesentlich über die Erdoberfläche erheben, liegen die wich-
tigsten Teile der eigentlichen Hochbauten über der Erde u. diese ent-
wickeln sich hauptsächlich in die Höhe. 

Beim Hochbau sind zwei Richtungen zu unterscheiden: die künst-
lerische und die konstruktive. 

Der k ü n s t l e r i s c h e Teil des Hochbaus, die B a u k u n s t o. Archi tek-
tur*), befaßt sich mit den künstlerischen Grundsätzen,, nach denen die 
Außenflächen der Bauwerke u. Bauteile, die Wand-, Decken- u. Fußboden-
flächen der Räume u. die Dächer zu gestalten, die Räume im Gebäude 
.zu legen u. ihre Gestalt u. Größe zu bestimmen sind. 

Der k o n s t r u k t i v e Teil des Hochbaus, die Baukons t r uk t i ons l eh r e , 
unterweist, wie die Bauten u. Bauteile zu entwerfen u. auszuführen sind. 
:$ie setzt voraus die Kenntnis 

der B a u s t o f f l e h r e , welche die technischen Eigenschaften der Stoffe 
behandelt, die beim Bauen verwendet werden, u. 

der Baumechan ik , die sich mit der Berechnung der Abmessungen 
der Bauteile befaßt. 

Die Bau le i tungs - o. B a u f ü h r u n g s l e h r e beschäftigt sich mit der 
Herstellung der Bauwerke. 

Der eigentliche Gegenständ dieses Werkes ist die B au k o n s t r u k t ions-
l e h r e des Hochbaues . Dessen B a u s t o f f e behandelt der II. Abschnitt, die 
B a u l e i t u n g der letzte und der I. das Wesentlichste von den Gebäuden . 

*) àp'/SÏOM Palast, -téxtcov Künstler. 

B a u b , HóehbaUkunde, I . Baad, IV. Auflage. 1 
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Nachträge zu den Seiten 375 u. 379. 

österr. Hoehbaünormen. 
für hohe Schornsteine. 

zu .Seite 379: - - > ' y ? kg/w? 
gebrannte Mauerziegel . . . . . . . • - - • - - • • • • . . . . -1600 
M a s c h i nziegel, im Schalt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1800 
B e t o n , ' .'".' f Jj ; f S f t V. 2200 

' .. • * ; " * ' ' ka-
zu Seite 375: ; r . ' . ' V . (kglcm*) 

gut gebrannte Mauerziegel 1 i n verlängertem Zeihentmörtel Ë Í 
gelochte Maschinzaegel J , l 

S t ampfbe ton 1 ) : auf 1 m3 Sand # Kies 
120 kg Portlàndzement . . . - . . • • • • • | - • & 
16 0 „ „ -, • - 9 
200 1 » S • • • • ' I Í * 

l) soferii die Vorschriften über Stampfbeton nicht höhere kd zulassen. 

R i n g steine ans Stampfbeton 
von > kgfem8 Druckfestigkeit . . 1 | g . . . • • • 

Wenn der Schaft ganz o. nur innen aus gewöhnlichen Mauerziegeln 
besteht: kd für gewöhnl. Ziegelwerk. 

a Druckspannung an der am stärksten beanspruchten Kante. 
a g „ für das Eigengewicht. 
k zulässige ,, 

• Ï kd Es muß a - - - + 1'5 og. O , '' 
Bei höheren I ist für Würfel .von 50 cm Seite die Druckfestigkeit Kd 

zu bestimmen n. es muß 

I aber fj§ 25 kg/cm*. 



Wohnhäuser. 3 

I. Abschnitt. 
Gebäude. 

Hochbauten: Bauwerke des Hochbaus. 
Tiefbau t èn: ' „ T i e f b a u s (Ingenieurbauwesens). 
F lachbauten: Hochbauten mit nur wenig Geschossen. 
Kleinhaus: wenig u. kleine Wohnungen. 
Großhaus:. §§ 2 Geschosse ; viele Wohnungen. 
Hochhaus: sehr viele Geschosse — durch Erlaß d. preuß. Ministers 

f. Volkswohlfahrt (1919;, 1.3.) zugelassen für Geschäfts- u. Verwaltungs-
gebäude- wenn sie a) die Nachbarschaft nicht durch Lichtentzug schädigen, 
fc) den Verkehr nicht stören, e) das Stadtbild nicht verunstalten. 

Aufbau: die1 Hauptbestandteile des Gebäudes: Mauern, Decken, 
Träger, Stützen, f Stiege, Dachstuhl usw. 

Rohbau: Mauerwerk, Wände, Pfeiler, Decken, unverputzt, ohne 
Ausbau. , , 

Ausbau: die innere u. äußere Ausgestaltung - Verputz, Auffüllung, 
der Decken, Fußböden, Wand- u. Deckenflächen, Türen, Fenster usw. 

Gefcäudehöhe:. 
1. von der mittleren Erdoberfläche vor den äußeren Umfassungs-

wäiiden bis zu . deren Schnitt mit der Dachfläche, oft vom höchsten Punkt 
der Erdoberfläche gerechnet; auch bis zur Simakante des Hauptgesimses. 

2. zuzuschlagen : a) Dachbrüstung (Attika); b) ein Drittel des Giebels; 
c) mittlere Höhe Von Aufbauten: Türmen -u. dgl. 

I, Wohnhäuse r . 
Während beim e igen t l i chen W o h n h a u s alle Geschosse 1 o. mehrere 

Wohnungen enthalten, oft auch im Untererd u. zuweilen auch im Dachboden 
Wohnräume liegen, wird in be l eb te ren S t r a ß e n das Erdgeschoß, das 
Übererd (Hochparterre), die Unterteilung, oft auch der Zwischenstock 
(Mezzanin) für Geschäfte u. dgl. verwendet u. es werden auch die Lichthöfe, 
oft auch: der Haushof o. ein Teil desselben einbezogen. 

Beim E i n f a m i l i e n h a u s (Landhaus, Villa, Kottage^haus; vornehmen 
bürgerlichen Wohnhaus) dient das. ganze Gebäude nur 1 Familie - übererd: 
Gesellschaftsräume; Obergeschoß: W<?hn- u Schlafräume; üntererd: 
Küche s. Zubehör usw.; Dachgeschoß: auch einzelne Wohnräume. 

In g roßen S t ä d t e n können u. sollen die Bauordnungen die größte. 
Strenge entfalten; sonst aber müssen sie. sich nach der Entwicklungsstufe 
ihres Bereichs richten u. E r l e i c h t e r u n g e n gewähren— Bauten unter 
erleichterten Bedingungen (S. 23) 

a) für wirtschaftlich Schwache Gebiete, um ein Bauen Zu ermöglichen; 
b) um einen Anrëiz îur Verbauung auszuüben. 

l). sprich : Kottäidsch (englisch). 



Verrechnung. 569 

Dachboden . . . . . . . . Pflasterziegel, mit Mörtelguß1), Lehm-
- estrich3). 

Hauseinfahrt . . . . . . . Holzstöckel1), Klinkerstöckel, Steinwürfel. 
Hauseingang . . . . . . . Klinkerplatten1), Terrazzo2)., 
Haushof Kies; 0*8. . . 1 m um die Mauern: Klinker-

platten1), Portlandzementestrich mit 
rautenförmigen Furchen2), Steinpflaster3). 

Lichthöfe . . . . . . . . Klinkerplatten/ Asphalt. 
Gassentrottoir . . . . . . Naturasphalt auf einer 13 cm starken Be-
tonunterlage (1:8 mit Schlackenzement) mit 20/30 cm Randsteinen aus 
Mauthausener o. härterem Granit. 

§ 8. Verrechnung. 
Holzfußböden. 

we iche r : der 2 cm tiefe Eingriff unter den Putz ist zuzuschlagen, 
h a r t e r : ist nach den Putzlichten zu berechnen. Das 1 malige Ein-

lassen mit Wachs o. 2 malige mit Leinöl ist im Preis inbegriffen. 
„ ; + Blindboden: für beide ist ein 1 cm tiefer Eingriff unter 

den Putz zuzuschlagen, 
am einfachsten Brettelboden + Blindenboden + Zugehör nach den 

Putzlichten verrechnen. 
Ho lz s töcke l . Abzüge*) nur, wenn die leere Fläche ]> 0*1 m2. 

P f l a s t e r ! sind nach den wirklichen Abmessungen zu berechnen : 
bei A b r u n d u n g e n ist das umschriebene Rechteck einzusetzen; 
für muldenf ö rmige Flächen Zuschläge wie für Gewölbe: 

1*2 für gerade Tonnen 
1*3 „ schiefe „ 
1*35 „ Stichkappen 
1*35 ,, Kloster-, Mulden-, Spiegelgewölbe 
1 '1 „ Kreuzgewölbe 
i-3 „ flaches (preußisches) Platzel 
1*35 „ , volles (böhmisches) „ 
1*5 ,, Kuppel, 

bogenförmige Randsteine: 1*5 X Länge der konvexen Seite. 
Abzüge*) nur, wenn die leere Fläche 

> 1 m2 bei, Granitpflaster 
• J 0'4 „ „ Platten in Gängen, Küchen 

„ Terrazzo, Mosaik. 
A s p h a l t : nach dem vollen Ausmaß verrechnen; 

zuschlagen: Saumstreifen, Maueraufzüge usw. 
2 cm tiefer Eingriff unter den Putz. 

Abzüge*) : nur, wenn die leere Fläche J> 0*5 ma. 

1) am geeignetsten, 
2) billiger als -1). 

"».) wenn sehr billig gebaut werden muß. 
-*) Vom Fußboden nicht bedeckte Stellen (Offnungen u. dgl.) 
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VÍI 

Nachträge. 
zu Seite 58, oben: 

Die K n o t e n p u n k t e nach Sommerfeldt (Berlin). 

zu Seite 58, nach Zeile 1 von unten : 

Die Gitterstäbe bestehen aus mehreren q u a d i at i schen , 2\5.. .6 cm 
starken-, durch S t a h l s t i f t e verbundenen S t ä b e n aus hartem Holzi. 
Wo Gitterstäbe aneinanderschließen, stecken die Enden der Teilstäbe des 
einen Gitterstabs zwischen denen des andern. 

zu Seite 69, nach Zeile 3 von oben: 

II. Bauweise. 

gesetzl. geschützte Verbände f. d. Knotenpunkte. 
Die Verbindung vermitteln hölzerne Z w i s c h e n s t ü c k e (Z) u. 

Ü b e r l a g s t ü c k e (ü), die mit den Teilen der Gurten u. der Gitterstäbe 
durch D o p p e l k e g e l - D ü b e l [181, 182] aus hartem Holz, Guß , 
Schmiedeeisen o. Stahl verbunden werden. 

Die Gurt- u. Gitterstabe sind 1-, 2- o. mehrteilig. 
Die Enden der Lotst übe (L) stehen über die Gurten (G) vor.. 
In den Feldern Zwischen. den G u. L nur 1 Schrägstab (S). 

1. Art. 
L 1 teilig, G u. S 2 teilig, beide .in derselben Ebene. 
Am Ende von L beiderseits (vorn u. hinten) ein Ü.; 
Zwischen den Enden der S ein Z, das an L anliegt. 
Die S liegen an den G. 

2. Art. 
L u. S 2 teilig, G 3 teilig ; die L zwischen den G, die. S in den 

Ebenen der L. 
Neben den Enden der L (in der Ebene LS), wo S, ein Ü. 
Auf der Seite, wo kein S, zwischen deii G ein % 
Die S liegen an den L und den Ü. 
Die durch das S c h w i n d e n verursachten Durchbiegungen sind nur 

Q-4.,.0-3 von der 1. Art. 
3. Art. 

L 1 teilig, S u. G 2 teilig ; L zwischen den S; beide zwischen den G. 
Am Ende von L beiderseits (vorn u. hinten) ein U. 
Zwischen den G, wo keiii S„ ein Z von der Dicke L -f- 2 $. 
Die S liegen an den Ü und den Ž, 



VIII 

zu Seite 61, vor C. Gitterbögen: . / ' . / ; , : 

6. CabrÖl 'Träg er . 

statt der Schraubenbolzen: R o h r - D ü b e l (wie Gasröhren). 

zu Seite 63, über Abb, 208. - \ ^ " . 

1. Art. Die Enden der Gitterstäbe stecken zwischen den Gurtteilen. 
l a . Abb. 206 u. 207 altes Verfahren. 
16.. die G u. die S sind verbunden durch dünne, schmale B a n d -

eisenstücke, deren Länge j] G, die Breite Gitter werk ; die Gurtteile 
durch Schraubenbolzen. 

2. Art. G. u, S 2 teilig. Zwischen den vorderen u. den hinteren 
Hälften der G u. S. K n o t e n b l e c h e , mit denen die G u. S durch 
Schraubenbolzen verbunden sind. 

zu Seite 63, über § 8: W e r k s atz.- ~ 

Polygonal-Binder von A. Müller, Berlin (geset.l. geschützt). • 

Der Bogen besteht aus mehreren Stücken: den B i n d e r e l e m e n t e n 
(B). Diese haben gerade Gurten, dazwischen je 3 Felder mit. gekreuzten 
Schrägstäben, an den Enden Lotstäbe, 

Zwischen den B K e i l s t ü c k e (K), entsprechend děr Krümmung 
der Gurten. Die B u. K verbunden durch Winkeleisen u. Schraubenbolzen. 



Dächer. 1 

VII. A b s c h n i t t . 

Dächer* 
I. Abte i lung . 

Dachformen. 
Begrenzungslinien der Dachflächen. 

Saum (Traufe, Traufkante) : unterste Wagrechte. 
First oberste „ 
Halbfirst: First eines Pultdachs. 
Rand (Ort, Saum): Schnittlinie der Dachfläche mit 

einem Giebel. 
Grat ( Schnittlinie 2 er Dachflächen, deren f < 180° 
Ixe < Säume einenWinkel einschließen, der, < > „ 
(Kehle) [ innen gemessen, I 
Verfallungsgrat : ein Grat, der von einem First zu einem c T , e i 

-, ** * t-r-'iii. • u i c b J I Saum, Traufe anderen First abfallt, nicht aber zu einem bäum 5 j J kante 
(siehe S. 9, 10, 11, 65). F j ' l F i r s t 

Anfallspunkt: Schnittpunkt zw. Grat u. First [F, F1; Fi y { 
Abb. 7, 14, 18]. J J ' Ixe. 

A. Firstdächer. 
I Pultdach. 

Ia. Pultdach mit Giebeln. 

Abb. 2. Vorderansicht. 
f S BIS 

Abb. 3. Seitenansicht. 

Abb. 4. Grundriß. 

F '///////////////////////////////////// '//////, E-

1 
5 T . 

F F j First. 
S | | S a u m (Trauf-

k a n t e ) . 
S F , S 1 F 1 R a n d (Ort, 

Saum). 
G Giebel . 

Abb. 5. Schaubild. 
F 

Ib. Pultdach mit Walmen 
a b g e w a l m t e s P u l t d a c h . 

Abb. 6. Vorderansicht. 
Schopf dach. 
I 1 

F Fi First. 
S St, S S', S, S', S a u m 

( T r a u f k a n t e ) . 
S ' F , S\ F, Rand (Ort, Saum). 
S F , S1FX Grat . 
S S', F a , Sj S \ F j b Walme . 

D a u b , Hochbaukünde, H . Band, IV. Auflage. 1 
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IL Satteldach. 
IIa. Satteldach mit Giebeln. Hb. Satteldach mit Walmen 

Abb. 8. Vorderansicht. Abb. 9. Seitenansicht. a b g e w a l m t e s S a t t e l d a c h . 
F Abb. 12. Vorderansicht. 

Abb. 13. Grundriß, 

II c. Giebelwalme, Schopf- o. Krüppelwalme. 
Abb. 15. Vorderansicht. Abb. 16. Seitenansicht. 

F F j F i r s t . 
SSj , S ' S ' j S a u m 

(Trau f k a n t e ) . 
s F, s ' F, mm S\ F, 

R a n d (Ort, Saum). 
G, S S 'F , S, § £ 9 3 Giebel. 

F Fj. F i r s t . c 
s s,, s s ; sx s7!, s ' S j 

S a u m ( T r a u f k a n t e ) . 
S F, S 'F , S, F,, SS F1 Grat. 
S S ' a ' a , % S / b ' b W a l m . 

Abb. 10. Grundriß. Abb. 11. Schaubild. 

Ább. 14. Schaubild. 

mit 4 Giebeln, 
2 Firsten, 4 Ixen, 

Abb. 17. Grundriß. 
Abb. 18. Schaubild.' 

F III. Kreuzdach. 
Abb. 19. 

' F F I F i r s t . . 
S S,, S S / , s s', S! s / S a u m 

(Trauf k a n t e ) . 
s F , s ' F , s 1F 1 , | § É | G r a t . 
G, S S ' s ' s. S, s, ßii S / Giebel . 
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Niemals darf eine Dachfläche gegen die Nachbargrenze zu abfallen, 
weil sonst das abfließende Wasser gegen Nachbargebäude geleitet würde 
(gesetzlich verboten). 

An die Nachbargrenze angebaute Trakte bekommen P u l t däche r , 
freistehende Bauten S a t t e l d ä c h e r . 

Giebel gestatten Vergrößerungen des Gebäudes durch eine Verlänge-
rung des Traktes. Oft macht man sie auch aus architektonischen Gründen 
u. auch, weil dahinter Wohnräume u. dgl. liegen können. 

Beim Walm erspart man die Giëbelmauer u. Dachstuhlgehölz. G i ebe 1-
walme, ein Mittelding zw. Giebel u. Walm, finden sich bei Familienhäusern 
u. dgl., als Abschluß von Dachzimmern. 

IV. Mansarddach*). 
Statt einer einzigen Dachfläche führen vom First (C, Abb. 20 u. D, 

Abb. 21) Zum Saum (A) 2 : oben eine schwächer geneigte (B C, E D) u. unten 
eine steilere (A B, A E). [122.. .126.] 

Abb. 20, Abb. 21. 

Die Neigung der oberen Dachfläche darf nicht kleiner sein als die ge-
ringste Neigung, welche die Deckung zuläßt; die Neigung der u n t e r e n 
(steileren) kann behebig sein ; sie richtet sich gewöhnlich nach architektonischen 
Grundsätzen. 

Früher legte man in die Mansarden Wohnräume. Heute, wo solche 
im Dachgeschoß nur ausnahmsweise gestattet werden, macht man Mansard-
dächer hauptsächlich aus künstlerischen Gründen. 

V . Tonnendach. 
Die Dachfläche ist ein Zyl inder , eine Tonne [233.. .235, 243, 244]. 

Diese Dachform kommt selten vor, nur für bestimmte Zwecke. 
Da die Teile neben dem First eine sehr geringe Neigung haben, so eignet 

sich dort nur Blechdeckung. 

VI. Paralleldächer. 
Wenn die Breite eines Gebäudes sehr groß ist, wäre ein Satteldach 

darüber ungemein groß, hoch, schwer u. teuer. Man macht daher statt eines 
einzigen Daches mehrere, nebeneinanderliegende, von <ro 5 m entfernten 
Säulen getragene kleine Satteldächer. Dadurch erreicht man ein. besseres 
Aussehen, eine leichtere u. billigere Bauweise. 

Via. Zwischendach. 
Die Einzeldächer sind gleichschenklige Satteldächer [131, 227], 

*) nach dem französ. Architekten J. H a r d o u i n - M a n s a r d (1598—1666), aber 
schon früher voň C l a g n y eingeführt. 

1* 
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VIb. Säge- o. Sheddach*). 
II Die eine Dachfläche (AB, in Abb. 132) hat die Neigung, die der 

Deckung entspricht — gewöhnlich <x> 30° [229...232, 237]. 
2. Die andere Dachfläche (B C) ist verglast. Sie muß daher 

a) sehr s t e i l sein, damit der Schnee gleich abrutscht u. das an der Innen-
seite auftretende S c h w i t z w a s s e r nicht abtropft. Gewöhnlich steht 
sie r e c h t w i n k l i g A B, damit sie möglichst kurz ist, weil dann die 
t e u r e G l a s f l ä c h e am k l e i n s t e n wird. — Wenn ja kein Wasser 
abtropfen darf, macht man sie l o t r e c h t . 

b) nach N o r d e n liegen. 
Zur Verglasung ist nur D r a h t g l a s zu verwenden, weil dann iiicht, 

wenn Scheiben zerbrechen, herabfallende Glasstücke darunter befindliche 
Leute verletzen können. 

Sheddächer eignen sich bloß für e b e n e r d i g e Bauten, deren Länge u. 
Breite sehr groß ist, aber nur dann, wenn der B a u g r u n d b i l l ig ist, da sie 
große Grundflächen erfordern. Bei hohen Bodenpreisen sind Stockwerks-
bauten günstiger. 

Vorzüge : 
1. Weil alle Räume nebeneinander hegen u. nur wagrechte Wege zurück-

zulegen sind, entfällt das Heben der zu fördernden Gegenstände u. das Auf-
u. Absteigen ; dadurch ein Ersparnis an Zeit, Arbeit u. Betriebskosten. 

2. Aufsicht u. Übersicht sind besser. 
3. S t i egen u. A u f z ü g e entfallen; dadurch kleinere Baukosten. 
4. Die B e l e u c h t u n g ist 

a) sehr gut, weil die Glasflächen sehr groß sind, 
b) während des ganzen Tages gleichmäßig, ohne daß mittags eine Be-

lästigung durch grelles Sonnenlicht o. Sonnenhitze erfolgt, weil die 
Glasflächen nach Norden gerichtet sind. 

B. Achsdächer. 
(Zentraldächer). 

um eine lotrechte Achse über quadratischen, vieleckigen o. runden 
(kreisförmigen u. dgl.) Grundrissen heißen 

1. wenn sie die Gestalt einer P y r a m i d e o. eines Kege l s haben 
VII. Zeltdächer 1 falls ihre Höhe im Ver- f klein , 
VIII. Turaidächer J hältnis zum Grundriß \ groß L^b . . . î ô u ^ y à j 
IX. Kuppeldächer, wenn sie aus einer Kugelfläche, einem E l l i p s o i d 

o. einer anderen Fläche doppelter Krümmung bestehen [151.. .154,291, 292]. 

Kniedach. 
Trempeldach*), Kniestock1). 

. Der Saum hegt beträchtlich höher als der Dachfußboden. Die Außen-
mauer zwischen Fußboden u. Saum heißt: Trempelwand [70, 71?]. 

Basilikales Dach. 
Seine Urform findet sich bei den altchristlichen Basiliken. Es ist eigent-

lich keine besondere Dachform, denn es besteht aus einem S a t t e l d a c h 

*) Shed (sprich : sched) = Schuppen (englisch,) 
*) Trempel (meist D r e m p e l geschrieben) stammt von Tremmel, Trumm — 

kurzes, dickes Holzstück. 
*) in D e u t s c h l a n d auch: Versenkung. 
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über dem höheren M i t t e l b a u (Mittelschiff) u. P u l t d ä c h e r n über den nie- . 
deren S e i t e n b a u t e n (Seitenschiffen). Es wird für Werkstätten, Verkaufs-' 
u. Ausstellungshallen u. dgl. verwendet [129, 130, 228]. 

vorragende, überhängende D a c h f l ä c h e n ragen über die Außenmauer 
vor : um diese gegen Regen zu schützen, auch um dem Gebäude ein besonderes 
Aussehen zu geben [78, 88 . . .90], 

Flugdach. 
Dessen Unterfläche liegt frei, ist also dem Winddruck (Unterwind) 

ausgesetzt: offene Hallen, ohne Seitenwände [88.. .90]. 

II. Abte i lung . 

Dachausmittlung. 
Ihr obliegt : die Feststellung der Begrenzungslinien der Dachflächen 

(Traufkanten, Säume, Firste, Ränder, Grate, Ixen). 

I. 
Im Grundriß des Dachgeschosses sind al le Seiten zu bestimmen, die 

ke inen Saum (Traufkante) haben dürfen, gegen die also kein Wasser ab-
fließen darf*). 

ä) Kein Saum darf l ängs der N a c h b a r g r e n z e liegen; dort ist ein 
H a l b f i r s t anzulegen, von dem ein Pultdach ausgeht. 

b) Gegen Gebäudeteile, die übe r das Dach e m p o r r a g e n (Stiegen-
häuser, Rau'chschlöte, Lüftungsschläuche, Türme usw.), darf ebenfalls kein 
W'asser geleitet werden. 

c) Manche Seiten bekommen aus praktischen o. architektonischen 
Gründen statt eines Saums mit einer von diesem aufsteigenden Dachfläche 
einen Giebel: Giebeldächer [2.. .5, 8 . . .11]. 

II. 
In den Dachgrundriß sind die Säume (Traufkanten) einzutragen. 

a) Wenn die Dachfläche nicht weiter über die Außenmauer vorragt, als 
es die Ausladung des Gesimsés bedingt, fällt der Saum mit der Sima-
kante des Hauptgesimses zusammen. 

b) Bei v o r k r a g e n d e n Dächern liegt der Saum vor der Außenfläche der 
Mauer. 

c) Ist eine Dachbrüstung (Attika) vorhanden — eine auf der Hauptmauer 
stehende Balustrade u. dgl. —, so befindet sich die Saumkante hinter der 
Innenflucht der Mauer. 

Gewöhnlich nimmt man alle S ä u m e gleich hoch an. Es ist aber zu 
erwägen, ob nicht einzelne höher liegen. So sind die der Gassenseite meistens 
höher als die gegen den Hof. Bei Risaliten, Türmen u. dgl. werden gewöhnlich 
die Säume aus architektonischen Gründen gehoben. Stiegenhäuser, die über 
das Dach vorragen, haben auch höhere Säume. 

*) In den folgenden Abbildungen sind diese Seiten durch Schraffierungen ge-
kennzeichnet. 
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D an b, Die KostonanBclililgo der Hochbauten. 12 


